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Friedrich Naumann über das Treiben
gegen den Kanzler.

Berlin , 20. Juli . iZens. Bln .) Im „B. T ." schreibt
Friedrich N a u m a it n einen Artikel „Der verantwortliche
Reichskanzler" : Ein derartiges  Amt gäbe es in der
ganzen Welt nicht wieder, weil es eine so schwierige
L a g e, wie die deutsche, sonst nirgends gebe. Der Reichs¬
kanzler sei fast zum Begriff  geworden , müsse andererseits
aber eine höchst aktive Persönlichkeit sein, weil nur er in den
schwierigsten Dingen das letzte Wort sprechen könne. Nau¬
mann ftceift die Entstehungsgeschichte dieses Amtes und die
Verteilung seiner Tätigkeit auf die vielen Reichsämter , be¬
tont die Zartheit des Unterbaues und die Wucht der zu tragen¬
den Belastungen und sagt : Man lätzr den Kapitän in Rübe,
der auf der Kommandobrücke  iteht , man stützt den
Chauffeur  nicht , während das Auto schwere Kurven
fährt , man drängelt sich nicht an den Arzt , der operiert,
man hat Achtung  vor jeder verantwortungsvollen gefähr¬
lichen Arbeit, aber der verantwortliche Reichskanzler
wird mit allen Mitteln einer kleinen bösen
Agitation  gereizt und gestört, jetzt mitten  rtrt Krieg!
Es mutz ihm schließlich der Zorn aufsteigen, daß dieses Ge¬
schlecht von Störenfrieden,  während er es brauch. , datz
inehr als jemals das ganze Volk  binter ihm steht in diesem
Kriege, aus persönlichen Erfahrungen mit allerlei Leuten
den wahrhaft guten Elementen der Bevölkerung so ihr
Staats vertrauen zerbrechen . Das sei Volks-
Verführung,  während es im Wesen des Krieges liege,
datz man der einmal vorhandenen Führung folgen
müsse. Ein Amtswechsel durch Naturvorgang wie im Reichs¬
amt des Innern sei etwas Alltägliches. Aber unerklär-
I i ch für das vaterländische Gefühl  würde es sein,
ivenn ein Wechsel von einer verhältnismäßig kleinen

, Gruppe mitten im Kriege mit Verdächtigungen  er¬
zwungen würde. Der jetzige Reichskanzler verdiene, so wie
er sei, in seiner Eigenart den Dank  des Vaterlandes . Man
könne sich zweifellos einen Kanzler denken, der bis-
m a r cki s che r sei als er, aber ein Bismarck sei nicht vor-
l enden und niemand stehe vor der Tür , der jetzt mitten im
Kriege bester wäre . So müßten die Deutschen ohne
P a r t e i r ü cks i cht e n aus einfachem menschlichem
R edlichkeitsgefühl und aus vaterländischem
Sieges - und Kampfeswillen  ihrem Reichskanzler
die Tcene bewahren . (Wir brauchen nach allem, was wir
immer wieder zu diesen Dingen gesagt baden, kaum hervor¬
zuheben, datz wir so gut wie jedes Wort von diesen Aus¬
führungen Naumanns untersch reiben.  Wir können
nur immer wieder betonen, es bandelt sich in der Stellung
znm Reichskanzler gar nicht um eine Frage , wo verschiedene
Parteigesinnung  in Frage kommen kann, es ist vic>-
mebr ein Gebot des politischen Taktes und der
nationalen Disziplin,  in den schwer  st en  Monaten
dieses ungeheuren Krieges keine Maulwurssarbeit gegen
unseren verantwortlichen höchsten Reichskeamten zu treiben
sondern fest und geschlossen  zu denjenigen Männern zu
halten , die vom Geschick in diesem Entscheidungsringen um
Deutschlands Schicksal an die Spitze der Geschäfte gestellt
sind! Naumann hat durchaus recht mit seinem Bilde von dem
Kapitän auf der Kommandobrückeoder dem operierenden Arzt
Aber es feblt den Kreisen , in denen das mit Rücksicht auf das
A u s l a n d so bedauerliche und schädliche Treiben , das Ge¬
ranne über den angeblich zu flauen Kanzler umgebt, offen¬
sichtlich an dem nötigen politiscben Verantwortlich-
f c i t S ge  f ü h l und Takt, um sich über die Grundfrage
— das ist eben die der nationalen Disziplin — klar
zu sein. Der Kanzler ist für uns in der Tat — ob er uns
politisch sympathisch ist oder nicht, ist vollständig gleichgültig —
gar nicht die Einzelperson , sondern — auch das formuliert
Naumann ganz treffend — der Begriff:  der verantwort¬
liche Ausdruck der Reichsleitung , der Vertrauensmann deS
Kaisers . Schriftl .)

Unsere U-Fracht-Voote.
Tie Abfahrt der „Deutschland" aus

Baltimore.
Br . Basel , 20. Juli . lEig . Drahtbericht . Zens . Bln .)

Der Berichterstatter der „Daily News" meldet aus Washing-
ti.n, die „Deutschland" habe gestern Baltimore ver¬
lassen.  Die Besatzung erklärt , datz das Unterseeboot ein
bis zwei Tage in der Nähe der Küste verbleiben dürfte , um
sich den N a ch st e l l n n g e n der feindlichen Schiffe zu ent¬
ziehen.

Die Jagd auf die „Bremen ".
Berli,i , 20. Juli . (Zens. Bln .) Ter ,.B. L.-A." erbält

aus Kopenhagen Londoner Meldungen über eifrige Jagden
vieler feindlicher Hilfskreuzer aus das Unterseehandelsschisf
,.Bremen ", für dessen Unschädlichmachung hohe Be¬
lohnungen  ausgesetzt seien. — Die „Morning Post" er¬
klärt , die Ententemächte müßten die „Deutschland" als
Kriegsschiff  behandeln , denn daS Völkerrecht kenne keine
Handelsuntersceboote und so könne jede Regierung ihren
Standpunkt zur Sache wählen.

Der Bicrverband übrr die Haltung
Amerikas verschnupft.

(Bon unserem ^.-Sonderberichterstatter .)
8. Stockholm, 20. Juli . (Eig . Drahtbericht . Zens. Bln .)

Die Petersburger „Börsenzeitung " erfährt aus diplomati¬

schen Kreisen, daß, nachdem Amerika endgültig das Untersec¬
handelsboot „Deutschland" als Handelsschiff aner¬
kannt  hat , ein diplomatischer Konflikt  zwischen der
Entente und den Bereinigten Staaten unvermeidlich
sei. Die alliierten Mächte könnten unmöglich einen derartigen
Standpunkt a, erkennen und hätten das internationale Recht
auf ihrer Seite . Ihre Auffassung stehe nicht einmal in
direktem Widerspruch zu der all actä gelegten Londoner
Deklaration , und die Vereinigten Staaten müßten mit der
jetzt geschaffenen Sachlage rechnen.

Die ohnmächtige Wut der Engländer.
Br . Amsterdam , 20 . Juli . (Eig . Drahtbericht . Zens.

Bln .) Aus Washington meldet die „Times ", datz die
„Deutschland" die Drcimeilengrenze unter Wasser ver¬
lassen  will , was , wie der Berichterstatter entrüstet bemerkt,
ein M 'i ß l r a u ch amerikanischer Gastfreiheit sein würde,
weil dos Untei seeboot dadurch eine Gefahr für die Schiff¬
fahrt bilden wird.

Die Bewunderung der amerikanifchenPresse
für die „Deutschland".

New Kork, 18. Juli . (Zens. Bln . Funkspruch des Ver¬
treters vom W. T.-B.) Das Interesse an dem Untersee¬
handelsschiff „Deutschland"  hält an . Die Presse ver¬
öffentlicht ins einzelne gehende Geschichtenvon der Seefahrt
mit Ausführungen über Schiff, Besatzung, Ladung und den
friedlichen Charakter des Schiffes nebst Bildern . Der Er¬
finder Simon Lake,  der den Kapitän des Unterseebootes
gestern beglückwünscht hat , soll Maßnahmen gegen den Bruch
seiner Patentrechte planen . Eine Klage würde nicht zu einer
Beschlagnahme des Schiffes führen , sondern nur die Stellung
einer Bürgschaft notivendig machen. Die Leitartikel der
Zeitungen New Jorks und anderer Städte rühmen weiter den
deutschen Erfindergeist , die Seefcbrerkiinst , den Reichtum an
Hilfsmitteln , das Vorwärtsstreben und dre . männliche Ent¬
schlossenheit per Deutschen. „Brooklyn Eagle " sagt : Die
„Deutschland" wird ihrem Vaterlande besser dienen  als
alle Unterseebootschrecken. Es ist nicht unvernünftig anzu¬
nehmen, datz ein Zeppelin  in naher Zukunft kommen
wird. Mit anderen Dingen derart würde Deutscbland irn-
stande sein, die Bemühungen , es auszuhungern , wirkungslos
zu machen, indenr cs diese beiden kühnen Methoden des Ver¬
kehrs mit der Außenwelt weiter entwickelt.  Ein
anderer Leitartikel des „Eagle " sag:, das Unterseeschiff habe
Anspruch ruf eine Warnung vor feindlichen Schiffen, und
verlangt eine unparteiische Neutralität in der
Haltung Amerikas.  Ein Leitartikel im „New Jork
World " führt aus ' Das Unterseeschiff wird imstande sein,
ungehindert alles inttjunefmcn,  selbst Munition.
Ein Aufgeben der amerikanischen Rechte, die Meere zu durch¬
fahren und Munition zu verschiffen, würde die heldenhafte
Fahrt der „Deutschland" unnütz gemacht laben . Selbst „New
Jork Herold " spricht sich lobend aus und sagt : Diese Tat,
glänzend tu der Idee und erfolgreich in der Ausstihrung,
wird die bcrbehaltlose Bewunderung  wieder er¬
wecken, dre in früheren Tagen durch die begeisternden Taten
und die Menschlichkeitder „E m d e n" hervorgerusen worden
ist. Das Blatt fügt hinzu . Die Fahrt der „Deutschland" setzt
den Blockadebruch in ein neues Licht,  und einer
der Gedanken, die sie geschaffen haben, mag einem solchen
Wunsche zuzuschreiben sein. „Journal of Commerce" erkennt
T e u t s ckl a n d S Recht , die Blockade zu brechen, an und
wirft die Frage auf , ob die Neutralen wohl dem Untersee-
boothandel zustimmen würden . Es sagt : Das Völkerrecht mag
kein Wort darüber sagen, aber wird hier nicht das Prinzip
irgendwie berührt , auf den! es sich aufbaut ? Diese Frage
kann eine ertiste Wirkung auf die Beziehungen zu dem einen
oder anderen Kriegführenden haben.

Oie Lage im westen.
Geschwundene Siegeshoffnung in Paris.

Die Unmöglichkeit des Durchbruchs.
(Von unserem I<I.-Sonoerberichterstatter .)

KI. Genf , 20. Juli . (Eig . Drahtbericht . Zens. Bln .)
Aus Frankreich in Wien eingetroffene Reisende schil¬
dern einen Umschwung der Stimmung  in
Paris . Man betrachtet die Offensive als halb miß¬
glückt,  weil die bisherigen Verluste in schreiendstem
Gegensatz zu den errungenen Vorteilen stehen. Die
Verwundeten kommen beinahe durchweg aus dein mitt¬
leren Frankreich sowie aus der Bretagne . Den größ¬
ten Unmut erregte daŝ englische Kommunique vom
15. Juli , weil es den Erfolg bei C o n t a I m a i s o n
als englisches Geschenk zum Nationalfest hinstellte.
Herve bekämpft im „La Victorre " den Pessimismus , ge-
teht aber zu. daß er zahllose Zuschriften erhalte , wonach
die bisherigen Erfolge doch recht nichtssagend
eien , weil die Feinde in Nordfrankreich zum mindesten

8 Defensivlinien  anlegten , so daß ein Durch¬
bruch unmöglich  erscheine.

Die erbitterten Kämpfe im Westen.
Die übermenschlichen Anstrengungen der Engländer . —

Die Zurückeroberung von Longucvalc und Dclville.
Br . Westlicher Kriegsschauplatz, 20. Juli . (Eig. Drahtbe¬

richt. Zens. Bin .), Der Schwerpunkt der Schlacht ist in den

letzten Tagen auf den nördlichen Kampfabschnitt am linken
An er  e u fe  r verlegt worden, wo unsere Truppen den Eng¬
ländern gegevüberstehen. Der Feind hat hier neuerdings
gewaltige Massen zusammengezogen, eine über alle Begriffe
heftige Tätigkeit seiner Artillerie  bis zu den schwersten
Kalibern entfaltet und Division auf Division eingesetzt.
Deutsche Verwundete , die ich gestern sprach, erzählten von der
beispiellosen Wildheit dieser Beschießung und von der Rück¬
sichtslosigkeit,  mit der die Engländer in sechs Wellen
tiefen, dichtgedrängten Stttrmlinien ihr Menschen-
material aufs Spiel setzten.  Die Wucht des An¬
pralls brachte dem Gegner am Freitag , 14. Juli , neue ört¬
liche Erfolge. Art diesem Tag , dem schwersten vielleicht, den
die deutsche Verteidigung zu bestehen hatte , glückte es -hm, im
Raume nördlich Contalmaison bis Longueval - Wald
weiter vorzudriiigen ilnd nach erbittertem , lange hin- und
hcrwogendem Kampfe auch den unmittelbar östlich vom Lou-
gueval-Wald liegenden Telville - Wald  zu nehmen. Süd¬
östlich des Dorfes letzte er sich in der Waterlooserme,
einer großen Zuckerfabrik, fest. In den nächsten Tagen, vorn
15. bis 17. Juli , erfolgte kein einheitlicher Angriff , wohl abee
eine ganze Reihe überaus heftiger Angriffkversuche, die
sämtlich ergebnislos  verliefen . Nach starkem Feuer
rannte er cm Samstag nicht weniger als sechsmal  und
dann in wiederlölten Stürmen am Montag , mittags und
abends, sowie Dienstags gegen unsere Stellungen im Raume
Ovillers . Bazintines -La Petite an . ohne Boden zu ge-
Winnen.  Dorf Poziörcs  und der Wald des Four-
naux  östlich davori bleiben fest in unserer Hand. Ebenso
scheiterten die englischen Anstrengungen , vom Dclvillc-Wald
aus vorwärts zu kommen. Gestern , am 18. Juli , wurden
starke Anläufe , nach Poziöres und Martinpnich vorzustotzen.
vollkommen abgewresen. Zu gleicher Zeit aber wurde weite-
östlich ein deutscher Gegen  a n g r t f f eingesetzt, der
trotz zähesten  Widerstandes mit Erfolg  durchgeführt
wurde. In glänzendem Sturm eroberten die Magdeburger
und Altenburger den D elvi Ile - Wald und das Dorf
L o ii g u e v a l zurück  und schnitten damit den Vor¬
sprung  der feindlichen Stellung die sich auf B ä p a u m e
richtete, wieder ab. An dieser Stellung verbleibt dem Gegner
danach nur die Zuckerfabrik Waterloo . Die F r a n z o s e n im
Somme -Akschnitt sind im gleichen Zeitraum überhaupt nicht
n eiterge kommen.  Schon am 15. Juli drangen unsere
Truppen tu Bi ach es wieder ein, deiseu Ostteil sie besetzt
Kalten, und gestern gelang ein kleiner Vorstoß von Clery  an
der Straße nach Peronne , wo die Deutschen über den
S o m me - K a n a l drangen und sich an seinem Süduscr fest-
seyten. Peronne  selbst , von dem die Franzosen somit an
zwei  Stellen abgedrängt wurden , leidet nach wie vor
fürchterlich unter dem französischen Feuer.  Gestern
ichlng, wie soeben ans der zerschossenen Stadt mitgeteilt wird,
ein Volltreffer in den Hauvtsaal des sehr wertvollen, im
Rathaus untLrgebrachten M u s e u m S ein. Ununterbrochen
wütet indessen das feindliche Feuer gegen unsere gesamt,
Westfront, oft zu wilder Trommelet sich steigernd.

Der U-Voot -Nrieg.
Deutsche U-Boote von neuem großen Typ?

Br . Genf , 20 . Juli . (Eig . Drahtbericht . Zens . Bln .)
Wie der Berichterstatter des „Journal de Gcneve" aus
Wien  meldet , hält man dort die Wiederaufnahme des ver¬
schärften 17-Bootskriegs im Atlantischen Ozean und
im M i t t e I m e e r für unmittelbar  bevorstehend. Man
spreche von einem neuen großen Typ  neuer Kamps-
17-Doote, die an Tonnage selbst den Typ der „Deutsch¬
land"  übertreffen . Ein italienischer Reeder erklärte, in der
Nähe von Gibraltar deutsche  Hl -Boote von 5 00 0
Tonnen  gesehen zu haben.

Weitere Erfolge unserer U-Boote an der
englischen Küste.

W . T.-B . Berlin , 20 . Juli . (Amtlich. Drahtbericht.).
Am 17. Juli sind an der englischen Ostküste von unseren
U-Booten 6 englische Fisch crfahrzeugc  der-
senkt worden.
Die unvermeidlichen Unterseebootangrisse

aus die englische Nordostküste.
W. T.-B. London, 20. Juli . (Nichtamtlich. Drahtbericht .)

Im Unterhaus wünschte W i n g zur Beruhigung der Be¬
völkerung der Nordostküste, daß besondere Vorsichtsmaßregeln
gegen Angriffe von Unterseebooten oder andere Seejtreit-
kräfte getroffen werten möchten in Anbetracht, daß der letzte
Streifzug eines Unterseebootes gegen den Abschnitt Seaham.
wenn auch mißglückt, doch deutlich zeige, datz solche Angriffe
möglich seien. — M c N a in a r a erwiderte namens der
Admiralität : Es ist unmöglich, gelegentliches Erscheinen feind¬
licher Unterseeboote im Bereich der Küste zu verhindern,
doch ich kann versichern, datz die dagegen getroffenen Maß¬
regeln derart sind, datz sie ein Vorgehen dieser Art immer ge¬
fährlicher für die Unterseeboote machen.

Nene Opfer unserer U - Boote.
W. T.-B. London, 19. Juli . (Nichtamtlich.) Lloyds meldet,

datz man vermutet , datz der Dampfer „Evangelistria " ver¬
senkt  wurde . Der italienische Dampfer „Angels" (?) wurde
oon einem Unterseeboot versenkt.  Die Besatzung wurde
gelandet.

»
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Oer Krieg gegen England.
Bereits 15V holländische Fischdampfer nach

England aufgebracht.
W. T.-B. Rotterdam. 19. Juli . (Nichtamtlich.) Nach ein-

getroffenen Berichten sind jetzt ungefähr 150 niederländische
Fischerfahrzenge nach England  aufgebracht.

Ein englischer Dampfer gekapert.
W. T.-B. London, 19. Juli . (Nichtamtlich.) Das Reutcr-

-c£k: Bureau meldet aus Christianstadt , daß der britische
Dampfer „Adams ", der aus Finnland  kam , gestern nach¬
mittag van einem deutschen Zerstörer gekapert  und nach
Läden verbracht wurde.

Englands Erpresser-Politik gegen die
Neutralen.

Br . Rotterdam , 20. Juli . (Erg. Drahtbericht . Zeus.
Bln .) Die Erpressungen Englands an den Neutralen,
die ihm nicht zu Willen sind, haben , eine neue Ver-
inehrung erfahren . Sie richten sich diesmal gegen
Schweden,  das schon langst den besonderen Zorn
Englands erregt hat, weil es seine wirtschaftlichen In¬
teressen als neutraler Staat mit allem Nachdruck zu
loahren bemüht ist. Ta Schweden den Forderungen
Englands , betr. die Ausfuhr von Butter,  nicht
nochgeben kann, hat England soeben angeordnet , daß
Produkte , die zur Erzeugung von Margarine
in Schweden  gebraucht werden , nicht dorthin aus-
aeführt werden dürfen . Die schwedischen Magarine-
fabriken stehen daher vor der Gefahr , in kürzester Zeit
ihre Betriebe schließen zu müssen. Zwei Fabriken sollen
sogar bereits ihre Arbeiter entlassen haben. Auch der
wirtschaftliche Druck auf H o I l a n d hat eine neue V e r-
schärfung  erfahren , indem England gewisse Forde¬
rungen nach Ausfuhr der holländischen landwirtschaft¬
lichen Produktion zugunsten Englands und seiner Ver¬
bündeten erhoben hat. Die Verhandlungen darüber
zwischen der englischen und holländischen Regierung
sind noch in der Schwebe.

Verzögerung des Ausgleichs in der
irischen Frage.

W. T.-B. Rotterdam , 19. Juli . (Nichtamtlich.) Der
..Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet aus London: In
der heutigen Kabinettssihung soll über die irische  Vorlage
beraten werden. Man hofft, daß die Vorlage zu Beginn der
nächsten Woche im Unterhaus  eingebracht werden kann.
(Sc- wird von allen Seiten zugegeben, daß die Verzöge-
r u n g der Aussichten auf einen Ausgleich  die Verhand¬
lungen u n ftü ii ft i g beeinflußte.

Oer Krieg gegen Rußland.
Die ungeheure Stärke der deutschen

Befestigungsstellung bei Riga.
(Von unserem 8.-Sonderberichterstatter .)

8 . Stockholm , 20 . Juli . (Eig . Drahtbericht . Zeus.
Bin .) Die beispiellose Festigkeit der deutschen Stellung
bei Riga und an der Dünafront schildert der „Rußkofe
Slowo ": Die russische Artillerie sei machtlos  gegen
das deutsche Schützengrabensystem. Jeden Tag entdecke
nian ein neues deutsches geschicktes Verteidigungsver¬
fahren . Die Drahthindernisse haben sich zu 18fachen
Sperrlinien  verdichtet , davor befinden sich viel¬
fach drahtumwickelte Hindernisse mit Schrappnell-
vorrichtungen . Die glänzenden Telephonanlagen mach¬
ten jede Überrumpelung unmöglich.

Die Taktik der russischen Massenopfer.
Br . K. und K. Kriegspressequartier , 20. Juli . (Eig.

Drahtbericht . Zens. Bln .) Ein hoher russischer Stabs¬
offizier , der während der letzten Kämpfe bei Buczacz
gefangen genommen wurde , äußerte , daß in den Krei¬
sen der russischen Generalität jetzt die allgemeine Über¬
zeugung durchgedrungen sei, daß nur die Brussi-
lowsche Taktik der Massenopfer  zum Erfolg
führen könne und daher auch weiter Anwendung
finden müsse. Ein großer Teil des an den Kämpfen
beteiligten Offizierkorps teile aber diese Anschauung
nicht , obwohl die Menschenreserven trotz der sehr
großen Verluste noch lange nicht erschöpft seien. Trotz
aller Helfecleistungen der Entente mangele  es der
russischen Armee noch immer an einer wirklich durch¬
greifenden Organisation.  Auch die K o r r u p-
t i o n und in Verbindung damit das Diebstahlssystem
seien noch immer sehr arg und hätten auch diesmal wie¬
der großangelegte Pläne ins Wasser fallen lassen. Es
sei lvenig wahrscheinlich, daß das von Brussilow ange¬
strebte-Ziel erreicht würde.

Dnö russische Manifest an die Polen.
Rührende Sorge der Entente um die polnisch-jüdische Frage.

(Von unserem Z.-Sondecäecichterstatter .)
8. Stockholm, 20. Juli . (Eig. Drahtbericht . Zens. Bln .)

„Utro Roffij" erfährt aus autoritativer Quelle, daß das jetzt
ausgearbeitete Manifest an die Polen auf den rn sehr be¬
stimmter Form ausgesprochenen Wunsch der Verbün¬
deten  auf der Pariser Konferenz zurückzuführen sei, daß
Rußland sich endlich ilber die polnisch - jüdische Frage
entscheiden möge. Damals antworteten die ruffischen Ver¬
treter , iie könnten sich noch nicht entscheidend über die Frage
l'USsp.rechen, jedoch werde nach ihrer Rückkehr das gesamte
Ministerium eiligst die polnische Frage behandeln.

Rußland unter dem Wirtschastsjoch
Englands.

(Von unserem 8.-Sonderberichterstatter .)
8. Stockholm, 20. Juli . (Eig. Drahtbericht. Zens. Bln.)

Für die von Bark  in London geliehenen 6 Milliarden,
wovon das russische Reich keinen Kopeken  zu sehen be¬
kommt, muß Rußland die drückendsten Bedingungen eingehen,

' die die russische Industrie während der Kriegszeit l a h m -
lege  n. Es wurde vereinbart , daß die russische Armee ihren
gesamten Automobilbedarf fernerhin in England decken muß.
Die Verfügung über die geliehenen Beträge verbleibt dem
englischen Schatzamt,  das jede russische Auslandbe¬
stellung erst bewilligen muß. Amerikanische Bestellungen
werden nur durch englische Kaufleute aus¬
führbar,  so daß den Engländern in jedem Fall ein Ge¬
winnanteil gesichert ist.

Wiesbadener Sagvlatr.
Erne rumäulfchc Tatarcu -Nachricht.

Wien, 18. Juli . (Zens. Bln .) Aus dem Kriegspresse-
quartier wird gemeldet : Ein wegen seiner russophilen
Gesinnung bekanntes rumänisches Blatt bringt die Nachricht,
daß sich bei den letzten Kämpfen an der Nordoftfront drei
tschechische Regimenter  samt ihrem Oberst und .ein
slowakisches Bataillon  sowie 30 000 im österreichisch-
ungarischen Heere kämpfende Rumänen ergeben  hätten.
Daß sich das Blatt nicht scheut, Märchen, die ihm in seinen
Kram paffen, aufzunehmen , wird niemand verwundern.
Einigermaßen staunen muß man aber, daß ein reichsrumärn-
sches Blatt nicht davor zurückschreckt, die in der Monarchie
lebenden Volksgenossen vor den Augen aller Welt .herabzu¬
setzen, jene braven Soldaten , die auch kürzlich wieder sowohl
in den Kämpfen bei Asiago als auch in der Abwehr schwerer
russischer Angriffe bei Baranowitschi Beweise ihrer patrio¬
tischen Gesinnung  und ihrer Kampftüchtigkeit
abgelegt haben.
Der russische Dampfer „Lecocq" im Gefecht

mit einem U-Boot.
W. T.-B. London, 19. Juli . (Nichtamtlich. Drahtbericht .)

Reuter meldet : Der Kapitän des ruffischen Dampfers
„Lecocq" (3419 Tcnneni berichtet über ein Gefecht mit
einen ! feindl ' chen Unterseeboot  cm 18. Jun :.
Das Unterseeboot wurde in 4 Meilen Entfernung gesichtet. Es
erössnete sofort das Feuer , anscheinend aus einem vier¬
zölligen Geschütz. Nachdem es 3 ois 4 Granaten abgefeuert
hatte , die ganz dicht einschlugen, näherte es sich schnell. Wir
eröfsneten das Feuer aus unseren Geschützen. Der fünfte
Schuß schien es getroffen zu haben, aber es setzte das Feuer
fort und kani itach und nach näher . Eine feindliche Granate
traf uns Backbord und durchbohrte das Dampfrohr , so daß
eine große Dumpswolke becvorquoll Ich ließ das Schiff
langsamer gehen und befahl, die Boote herabzulaffen . In
diese ging die Mehrzahl der Mannschaft hinein . An Bord
blieb nur der leitende Ingenieur , der zweite und dritte In¬
genieur , der Bootsmann , ich und zwei Kanoniere . Ich Unter¬
welt noch andauernd das Feuer mit gutem Erfolg . Der
26. Schuß traf das Unterseeboot an der Wasserlinie und
zwang es, uHierzu tauchen.  Eine dichte dunkle Rauch¬
wolke hüllte es ein . Ich dachte zweifellos, wir hätten es ver¬
senkt' Kurz danach erschien ein französisches Wacht-
booi,  dem ich Mitteilung machte. Ich fuhr in die Nähe
unserer Boote zurück, nahm die Mannschaft auf , schleppte die
Brote längsseits und fuhr weiter . Später wurde das
Periskop eines anderen Unterseebootes in etwa 1900 Uards
Entfernung geseben. Dieses schoß scfort einen Torpedo
ab ; abec durch den rechtzeitigen Gebrauch des Steuers konnte
ich entrinnen . Der Torpedo ging etwa 59 Fuß achter vor¬
bei. Achteraus erschien ein anderes Torpedoboot,
dem ich Mitteilung niachtc. Wir fiihrten drei Schuß gegen
das zweite Untersteboot , was dieses veranlaßte , zu tauchen.
Nachdem wic die Boote^iu die Höhe gezogen hatten , fuhren
wir weiter . Vom Feinde war nichts mehr zu sehen. (An¬
merkung de? W. T .-B.: Wie wir an zuständiger Stelle ec-
sa.bren , ist die Mitteilung des Kapitäns des Dampfers
„Lecocq", er habe das Unterseeboot vernichtet vollständig
aus der Luft gegriffen .)

was will Italien?
Genau genommen ist diese Fragestellung nicht ganz

richtig. In Wirklichkeit muß es heißen : Was muß
Italien wollen?

Als seine führenden Staatsmänner , gedrängt von
den Schreiern der Straße , die gleich der Mehrzahl der
Zeitungen mit französischem und englischem Gelde be¬
stochen waren , sich zur Kriegserklärung an Österreich
entschlossen, da wollte man noch den Frieden mit
Deutschland wahren . Der Gründe hierfür gab es gar
viele . Zahlreiche Deutsche zogen vor dem Kriege nach
Italien und ließen dort, obwohl es an allerlei hämischen
Sticheleien gegen den nordischen Dreibundgenossen
nicht fehlte , viel Geld . -Den deutschen Fremdenstrom
möchte man auf die Dauer nicht entbehren : nian kann
ja schließlich nicht alle itulienijchen Hotels verbrennen.
Viele Söhne der Apenninen -Halbrnsel fanden in Deutsch¬
land lohnende Arbeitsgelegenheit , die ihnen die heimi¬
sche Erde versagte ; sie genossen auch im „barbarischen"
Deutschland alle Vorteile der sozialen Gesetzgebung.
Darauf wollte man nicht gern verzichten. Und der
Export nach Deutschland  war doch für Italiens
Wirtschaftsleben immer von sehr großer Bedeutung ge¬
wesen. Aber die guten Entente -Freunde wollten von
dieser Halbheit ihres neuen Kampfgenossen nicht viel
wissen. Diese doppelte Buchhaltung Italiens behagte
ihnen nicht, zumal man iich rn Paris wie Londoir dar¬
über klar ist, daß Italien den Ausbau seiner Mittel¬
meer- und seiner Kolonialstellung anr meisten Deutsch¬
land verdankt, nicht minder seinen wirtschaftlichen Auf¬
schwung dank des regen Güteraustausches und der Be¬
fruchtung durch deutsches Kapital . Aber Frankreich ver¬
langt selbst nach der unumjchränkten Herrschaft im
Mittelmeer , und England , das Malta nie gutwillig her¬
ausgeben wird , möchte in Italien nichts anderes als
einen gefügigen Vasallen sehen. So wurde Italien zu
einer Feindseligkeit nach der anderen gegen Deutsch¬
land gedrängt . Obwohl im Mai vorigen Jahres , kurz
vor der Kriegserklärung Italiens an seinen Bundes¬
genossen Österreich, der italienische Botschafter in Ber¬
lin , Herr B o l a t t i , mit dem Staatssekretär v. Jagow
zusammen einen Vertrag unterzeichnet  hatte,
der das deutsche Privateigentum in Italien und die
italienischen Rechte in Deutschland während des weite¬
ren Krieqsverlaufs sichern sollte — wir teilen die
wesentlichen Bestimmungen der Abmachung unten in
der offiziösen Darstellung der „Nordd . Mg . Ztg ." mit
—, hat man sich jenseits der Alpen , im Vaterlande
Macchiavellis , ikrupellos über dieses Abkommen hin-
weggesetzt. Man hat einen großen Teil der deutschen
Schiffe iil italienischen Häfen bejchlagnahmt, ohne vor¬
herige Besprechung der Entschädigung und vor allem
ohne jede wirtschaftliche Entschädigung in irgendeiner
Form . Man begnügte stch aber am Tiberstrande nicht
damit : man erließ im April ein Auszahlungs-
Verbot an deutsche Gläubiger.  Ta Deutsch¬
land anfänglich ruhig dazu blieb, so glaubten die Herren
in Rom in ihrer edlen Dreistigkeit noch weitergehen zu
können
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Aber Deutschland , dem man den Schlag auf die linke

Wange versetzt hatte , hielt nicht ruhig die rechte hin.
Seine Banken verfuhren nach dem italienischen Bei¬
spiel ; sie zahlten kerne Guthaben mehr an
Italiener  aus . Wenn ferner deutsche Berufs-
grnossenschaften Renten an Jtalren zurückbe-
halten,  so handeln sie gleichfalls lediglich nach dem
Vorbild italienischer  Amtsstellen , die seit lan¬
gem Zahlungen an Deutsche verweigern . Endlich ent¬
hielt die Verordnung der italienischen Negierung vom
30 . April ein deutliches Zahlungsverbot und verletzte
offensichtlich das Aökomnten, das Herr B o l a t t i mit
Herrn v. Jagow getroffen hatte.

Nur zu lange hat es gedauert , bis man in Deutsch¬
land auf diesen offenbaren Rechtsbruch d i e r e cht e
Antwort  fand . Und nun erhebt die italienische Re¬
gierung , die noch vor wenigen Monden auf eine Be¬
schwerde der deutschen Regierung antwortete , sie halte
sich an die Verständigung vom Mai vorigen Jahres
nicht mehr für gebunden , ein großes Geschrei
über angeblichen  R e cht s b r u ch. Die bezahl¬
ten Schreier in den Straßen Roms fordern wieder ein¬
mal die Kriegserklärung an Deutschland. Herr
Sonnino , der Minister des Auswärtigen , in dessen
Adern englisches Blut fließt , möchte schon gern. Aber
Herr Cadorna , der immer noch „Eroberungen " im
eigenen Lande macht, hat keine Truppen übrig , die an¬
statt de»: Engländer an der Westfront bluten könnten.
Doch diese, die an der Somme vergebens mit den eige¬
nen Landeskindern — anstatt nach der bisher bei ihnen
üblichen Methode mit Legionen bezahlter Hilfsvölker —
vorwärts zu dringen suchen, sehen gar nicht ein , warum
Italien sich nicht auch im Westen verbluten soll. „Mit¬
gehangen , mitgcsangen ". So bettelt der italienische
Schatzminister Carcano in London vergeblich um
bessere und billigere Kohlenversorgung , um Schiffs¬
mieten und um Geld . E r st die Kriegserklärung
an Deutschland , und zwar nicht bloß auf dem Papier.
John Bull , der, solange er um die Bundesgenossenschaft
buhlte , wie ein verliebter Täuber tat , geberdet sich jetzt
wie ein rücksichtsloser Sklavenhalter,  und
Italien muß wollen , wie er gebietet . Entweder Krieg
gegen Deutschland oder die Hungersnot im eigenen
Lande. Wir können's ja gelassen abwarten.

Eine offiziöse Darstellung der deutsch-
italienischen Recktsbeziehunaen.

Berlin , 20. Juli . Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt: In
der italienischen Presse wird seit einigen Tagen in durchsich¬
tiger Absicht der Versuch betriebe-n, die öffentliche Meinung
Italiens durch unrichtige oder entstellte Behauptungen über
deutsche Maßnahmen auf dem Gebiet des Privatrechts irre¬
zuführen . Es erscheint angezeigt, diesen Treibereien den
einfachen Tatbestand  gegenüberzustellen.

Am 21. Mai 1915, also unmittelbar vor dem
Abbruch der diplomatischen Beziehungen,
wuvde zwischen dem Staatssekretär v. Jagow und dem italie¬
nischen Botschafter Bollati eine Verständigung  wegen
der Behandlung der beiderseitigen Staatsangehörigen und
ihres Eigentums für den Fall eines Kriegs getrosten . Die
Verständigung sicherte den beiderseitigen Staatsangehörigen
den Schutz ihrer Person und ihres Eigentums zu, dergestalt,
daß alle Maßnahmen , die England , Frankreich und Rußland
in völkerrechtswidriger Weise getroffen haben, wie die Inter¬
nierung von Zivilpersonen , die Sequesirgtion oder Liquidation
von Privateigentum , die Beeinträchtigung von Patentrechten
so wie das Vevbot der Erfüllung privatrechtlicher Forderun¬
gen, zwischen Deutschland und Italien nicht stattfinden soll¬
ten. Darüber hinaus wurde den Beziehern von Unfallver¬
sicherungsrenten deren Fortbezuy gewährleistet. Auf die in
den Häfen 'der beiden Länder liegenden Kauffahrteischiffe des
anderen Teils sollten die Regeln des 6. Haager Abkommens
über die Behandlung der feindlichen Kauffahrteischiffe beim
Ausbruch der Feindseligkeiten Anwendung finden.

Da der Kriegszustand zwischen Deutschland und Italien
bisher nicht eingetreten ist, war die Verständigung ihrem
Wortlaut nach nicht anzuwenden ; indes konnte nach ihrem
Sinn und Zweck kein Zweifel  darüber bestehen, daß die
beiderseitigen Privatrechte vor Eintritt eines Kriegszustandes
nicht ungünstiger  behandelt werden dursten , als es für
den Kriegsfall vorgesehen war . Neben der Verständigung
waren selbstverständlich, so lange der Kriegszustand nicht be¬
stand, auch die Bestimmungen des deutsch - italieni¬
schen Handelsvertrags  vom 6. Dezember 1891 für
die Gestaltung der rechtlichen und wirtschaftlichen Beziehun¬
gen der beiden Länder zu beobachten. Die italienische Regie¬
rung hat stch jedoch sowohl den Verpflichtungen, des Handels¬
vertrags wie denen der Maiverständigung in willkürlicher
Weste entzogen.

Der ersten gröblichen Verletzung des Handels»
Vertrags  machte sich die italienische Regierung unter dem
Druck Englands schuldig, als sie am 3. November 1915 die in
italienischen Häsen liegenden deutschen Kauffahrtei¬
schiffe requirierte,  obwohl nach Artikel 4 Abf. 2 des
Handelsvertrags die Deutschen in Italien von allen militäri¬
schen Requisitionen und Leistungen befreit sind, und obwohl
nach allgemeinen völkerrechtlicher Grundsätzen neutrale Kauf¬
fahrteischiffe nicht der militärischen Requisition unterliegen.
Den nächsten Schritt bildete die am 10. Februar 1916 — dem
Tage der Ankunft des französischen Ministerpräsidenten
Briand in Rom—veröffentlichte Verordnung vom 4. Februar,
wodurch in offenbarem Widerspruch mit dem Handelsvertrag
jeder mittelbare oder unmittelbare Warenverkehr mit
Deutschland  bei Strafe der Konfiskation verboten
wuvde.

Ähnlich wie mit dom Handelsvertrag verfuhr dix italieni¬
sche Regierung mit der vorerwähnten Verständigung . Zunächst
gingen die italienischen Behörden planmäßig darauf aus , die
Einziehung deutscher Forderungen,  namentlich
der Abhebung von Bankguthaben , durch Maßnahmen der
Postzensur und durch eustprechende „Winke" an die Groß¬
banken, zu v e r h i n d e r n. Im März 1916 wurde sodann
den schweizerischen Banken von ihren italienischen Geschäfts-
freunden mitgeteilt , daß zufolge amtlicher Anordnung Zins-
und Dividendenscheinc nach Italien nicht befördert werden
dürften , wenn sie nicht von einer eidesstattlichen Versicherung
begleitet wären , wonach der Eigentümer weder einem Italien
feindlichen Staat noch den Verbündeten eines feindliche^
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Staats angehörte . Damit war also die Einlösung von
Zins - und Dividenden scheinen  aus deutschem Be¬
sitz förmlich verboten.

Ein weiterer Verstoß gegen die Verständigung bestand
darin , daß die italienische Regierung sich grundsätzlich
weigerte,  für requiriertes deutsches Eigentum , insbeson¬
dere für die requirierten Schiffe und deren Ladungen , wäh¬
rend des Kriegs Entschädigungen  zu zahlen, obwohl
sie hierzu nach dem durch die Verständigung für anwendbar
erklärten 6. Haager Abkommen verpflichtet war . Ferner stell¬
ten die Generaldirektionen der Handelsmarine fiir die
zwangsweise  gelöschten deutschen Waren Bestimmungen
auf, die den Eigentümern nur die Wähl zwischen Zwangsver¬
steigerung oder Verkauf zu Schleuderpreisen ließen.

Bei allen diesen Maßnahmen hat die italienische Regie¬
rung den deutschen Reklamationen gegenüber mit haltlosen
Gründen den Standpunkt zu vertreten gesucht, daß eine Ver¬
tragsverletzung nicht vorliege. Am 30. April 1916 aber — der
Besuch des französischen Ministers Elemente ! stand vor der
Tür —, änderte sie diese Haltung und erließ eine Verord¬
nung , welche die Einziehung deutscher Forderungen aus
Wechseln und anderen Wertpapieren durch ein förmliches
Verbot der Einfuhr solcher Papiere  nach Italien
unterband und den Deutschen durch eine Sonderbestimmung
über das Verbot kaufmännischen Briefwechsels überhaupt jede
private Wahrung ihrer geschäftlichen Interessen in Italien
unmöglich machte.

Die deutsche Regierung hat gegen diese fortwährenden
Vertragsverletzungen nachdrücklich Einspruch erhoben.
So lange aber noch Aussicht vorhanden schien, die Verständi¬
gung aufrecht zu erhalten , hat sie in jeder Weise für deren
Einhaltung gesorgt, insbesondere den Banken von der
Sperrung italienischer Guthaben abgeraten,  und eine
Reche von Berufsgenossenschaften, die angesichts des italieni¬
schen Verhaltens die Rentenzahlungen einstellen wollten, zur
Weiterzahlung bewogen.  Darüber hinaus sind so¬
gar in den in deutsche Zivilverwaltung genommenen feind¬
lichen Gebieten , wo vor dem Krieg zahlreiche Italiener als
Arbeiter beschäftigt waren , die Lohnforderungen dieser Leute
durch die deutschen Behörden im Verwaltungsweg eingezogen
und an die Beteiligten abgeführt  worden.

Trotz dieser loyalen Haltung der deutschen Regierung er¬
klärte die italienische Regierung im Mai 1916, daß sie sich
gegenüber der Verständigung volle Freiheit der Entschließung
Vorbehalte. Begründet war diese Erklärung mit Beschwerden
darüber , daß die deutschen Militärbehörden der Ausreise von
Italienern , entgegen der Verständigung , Schwierigkeiten be¬
reiteten . Nun sieht zwar die Verständigung vor, daß die
beiderseitigen Staatsangehörigen die Erlaubnis erhalten , das
Land des anderen Teils zu verlassen, fügt aber ausdrücklich
hinzu , daß die Ausreise „innerhalb der Fristen und auf
Wegen, die von den zuständigen Behörden nach ihrem Er¬
messen bestimmt werden, erfolgen solle." Darnach war es den'
deutschen Behörden nicht verwehrt , die Erlaubnis zur Aus¬
reise aus triftigen Gründen zeitweise hintanzuhalten . Übri¬
gens hat die deutsche Regierung stets dahin gewirkt, daß Ver¬
zögerungen, die nicht aus zwingenden militärischen Gründen
geboten waren , vermieden wurden , und noch im Mai 1916 die
Oberste Heeresleitung zu einem Eingreifen zwecks schleuniger
Erledigung aller schwebenden Ausreiseanträge veranlaßt . Sie
hatte dadurch den italienischen Beschwerden jeden Boden
entzogen,  erhielt über die Antwort , daß sich die italieni¬
sche Regierung nicht mehr an die Verständigung für gebun¬
den halte , und deshalb jede weitere Erörterung für überflüssig
erachte.

Bei diesem Verhalten der italienischen Regierung konnte
die deutsche Regierung den Banken, die seit einem Jahre an
der Verfügung über ihr Guthaben in Jwlien gehindert
waren , die entsprechende Behandlung italienischer Guthaben
nicht länger verwehren.  Ebensowenig ließ sich den
Berufsgenossenschasten gegenüber die Tatsache verschweigen,
daß die in der Verständigung enthaltene besondere Verpflich¬
tung zur Fortzahlung der Versicherungsrente an die außer¬
halb Deutschlands lebenden Italiener weggefallen  sei.
Die Entschließungen, die daraufhin Banken und Be¬
rufsgenossenschaften  gefaßt haben, beruhten auf
ihrem freien Ermessen und wären unter gleichen Umständen
zweifellos jedem Lande gegenüber getroffen worden. Ein
Zahlungsverbot , wie es in der italienischen Presse erwähnt
wurde, ist hiernach nicht erlassen.

Zusammenfassend sei festgestellt: Nicht Deutsch¬
land , sondern Italien  hat den deutsch-italienischen
Handelsvertrag und die deutsch-italienische Maiverständigung
gebrochen;  nicht Deutschland, sondern Italien hat sich von
den durch diese Verträge auferlegten völkerrechtlichen Ver¬
pflichtungen ausdrücklich l o s g e s a g t. Wenn die italieni¬
sche Presse die Sache anders darstellt , so ist dies eine glöb¬
liche und böswillige Irreführung der öffent¬
lichen Meinung Italiens.  W . T .-B'.

*

Das Schicksal des Verräters Battisti.
(Von unserem Ni.-Sonderberichterstatter .)

Ni. Wien, 19. Juli . (Jens . Bln .) Über die Gefangen¬
nahme des früheren Trienter Reichsratsabgeordneten
Battisti,  dessen Erschießung  in Italien Wutausbrüche
der nationalistischen Presse verursachte, wird nachträglich noch
berichtet, daß Battisti sich unter Leichen  verborgen hatte,
um in einem günstigen Augenblick entfliehen zu können. Die
Alpinisoldaten verrieten  aber den eigenen
H a u p t m a n n,  den man nach ihren eigenen Angaben aus
seinem Versteck hervorholte.

Die Ereignisse auf dem valkan.
Brandstiftung im Falle Tatoi festgestellt!

W. T.-B. Bern , 19. Juli . (Nichtamtlich.) Pariser
Blätter melden: Eine Nntersuchung hat ergeben, daß die
Ursache des Brandes des Schlosses von Tatoi keine zu¬
fällige  war . * ,

Der Krieg der Türkei.
Der amtliche türkische Bericht.

W. T.-B. Koastantinopel , 19. Juli . (Nichtamtlich.) Das
Hauptquartier teilt mit : Bon der Jralfront  keine neue
Nachricht. An der persischen  Front , östlich von Kerz
m a n s cha h,  keine Veränderung. Die russischen Streitkräfte
östlich von S i n e h , die unsere Abteilungen angrisfe», wur¬
den verjagt  und ließen eine größere Anzahl Toter zurück.

_ Wiesbadener Tagbialt.
Im Kaukasus  machten auf dem rechten Flügel unsere

vorgeschobenen Abteilungen erfolgreiche Überfälle auf den
Feind . Im Zentrum und auf dem linke» Flügel keine Unter¬
nehmung von Bedeutung , abgesehen von Feuergefechten.

Bon den übrigen Fronten ist nichts zu melden.

Oie Neutralen.
Eine neue russische Neutralitätsverletzung

gegenüber Schweden.
W. T.-B. Stockholm, 20. Juli . (Nichtamtlich. Draht¬

bericht.) Meldung des schwedischen Telegraphen¬
bureaus : Einein Blatte zufolge hat ein russisches Unter¬
seeboot um 1 Uhr nachmittags gegen den deutschen
Dampfer „E l o e" im Bottnischen Meerbusen südlich
von Rat an im schwedischen Territorialgebiet einen
Torpedo  abgeschossen.

Beilegung des deutsch- schwedischen
Zwischenfalles.

Br . Berlin , 20. Juli . (Eig. Drahtbericht . Zerff. Bln .)
Die Freilassung  des gestern von einem deutschen
Torpedoboot an der Südoftküfte Schwedens aufgebrachten
britischen Dampfers „Adam"  ist , wie wir von zuständiger
Seite erfahren , sofort angeovdnet worden, nachdem sich her-
ausgestellt hat , daß die Aufbringung des Schiffes innerhalb
des schwedischen  Hoheitsgebiets stattgefunden hatte. —
So korrekt und schnell, ohne erst eine Aufforderung abzu-
warten , machen w i r ein Versehen gut, aus Achtung von dem
Recht der Neutralen . Rußland  dagegen hat den schwe-
bischen Protest  wegen der völkerrechtlichen Versenkung
der „Lissabon " und „Worms"  in der . vergangenen
Woche und der „S y r i a " in dieser Woche bis heute noch nicht
einmal einer Antwort gewürdigt.

Neuer Austausch kranker Kriegsgefangener.
W. T.-B. Konstanz, 19. Juli . (Nichtamtlich. Drahtbericht .)

11 Uhr nachts traf gestern ein zweiter Zug kranker
kriegsgetangener Franzosen  mit etwa 300 Mann
hier ein . Im ganzen werden bei dem diesmaligen Austausch
kranker Kriegsgefangener etwa 3000 feindliche
Kriegsgefangene  in die Schweiz übergeführt , davon
2000 Franzosen , 600 bis 800 Engländer und etwas über 300
Belgier . Die mit dem diesmaligen Transport erwarteten
Kriegsgefangenen sind ausschließlich Leute, die während des
letzten Austausches zurückgestellt und in den Konzentrations¬
lagern in Wurzburg gesammclt wurden . Zwischen diesen
Transporten wird auch ein Zug Austausch-Schwerverwun-
deter eingeschoben, der für Freitag , den 21. Juli , angesetzt ist,
und aus je einem Zug nach jeder Richtung bestehen soll. Mt
dem Zug von Konstanz sollen etwa 400 schwerverwundete
Franzosen noch der Heimat befördert werden, wogegen die
Zahl der Deutschen  noch nicht bekannt ist.

Kohlenmangel m Spanien.
W. T.-B. Bern , 19. Juli . (Nichtamtlich.) Nach einer-

Madrider Meldung des „Temps " wurde durch einen Mimste-
rialerlaß die Beschränkung der Beleuchtung  für ganz
Spanien infolge Kohlen mangels  angeordnet.

Der Krieg über See.
Ein weiterer englischer Bericht aus

Deutsch-Ostafrika.
W. T.-B. London, 20. Juli . lNichtamtlich. Drahtbericht .)

Reuter meldet : Amtlich wird mitgeteilt - General Smuts be¬
richtet. daß feindliche Streitkräfte , die seine Verbindungen
nördlich Hanoeni  und an anderen Punkten bedrohten, den
P a n g a n i f l u ß hinabgetrieben wurden , Eine britische
Abteilung , die in Kongoro  am Südufer des Viktoriasees
gelandet wurde , besetzte Muanza,  das der Feind nach ge¬
ringem Widerstande räumte.

Deutscher Reich.
Eine Studienreise skandinavischer sozialistischer Politiker.

W. T .-B'. Berlin,  18 . Juli . (Nichtamtlich,) Eine Anzahl
skandinavischer sozialistischer Politiker ist am 16. d. M. in
Deutschland  angekommen , um auf Einladung einiger
hiesiger Sozialdemokraten aus Partei - und Gewerkschafts-
kreison die Verhältniffe in Deutschland aus eigener Anschau¬
ung kennen zu lernen . Unter ihnen befinden sich die Reichs¬
tagsabgeordneten A. C. Lindlad , Nils Persson und Harald
Hallen aus Schweden, Reichstagsabgeordneter Sigwald Olsen,
C. F . Madsen, Vorsitzender der dänischen Gewerkschafts¬
zentrale , und I . A. Hansen , Vorsitzender des dänischen
Maschinenbauerverbands , aus Dänemark . Die Herren be¬
sichtigten zunächst Wohlfahrtseinrichtungen der
Berliner Arbeiterschaft,  studierten die Kriegs-
fürsorge  und begaben sich dann nach Belgien und cm die
Front.

Aus Stabt  und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

— Wahl des Direktors des städtischen Realgymnasiums.
Der Miagistrat hat in seiner gestrigen Sitzung auf Vorschlag
des Kuratoriums zum Direktor des städtischen Realgymna¬
siums den Oberlehrer Professor Dr . Heinrich Wallbott
gewählt . Dr . Wallbott ist heute 41 Jahre alt , in Garbenteich,
in Kreis Gießen , goboren und seit dem 1. April des Jahres
1902 an der städtischen Oberrealschule tätig . Am 1. April
1902 trat er als Hilfslehrer ein und am 1. Oktober desselben
Jahres wurde er ordentlicher Oberlehrer.

— Der „Eiserne Siegfried " wird auch an seinem der¬
zeitigen Stantwrt nicht verbleiben, sondern an die rechts¬
seitige Wand im Rathauseingang verschoben, dem Anschein
nach, um die Beeinträchtigung des Verkehrs zu beseitigen,
welche durch seinen jetzigen Standort bedingt ist.

— Geringe Kindersterblichkeit. Dank einer Hygiene, wie
sie sonst kaum übertroffen wird, dank besonders der Mütter¬
beratungsstelle , der Verausgabung von Kindermilch, der Ein¬
richtung der Schulärzte , ist zurzeit die Kiudersterblichkeit,
welche sonst in den Sommermonaten ihren Höhepunkt zu er¬
reichen pflegte, eine besonders geringe. Nur ganz vereinzelt
kommen jetzt Kindersterbefälle bei uns vor.
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— Leipziger Herbst-Mustermesse. Die Handelskammer

zu Wiesbaden macht die kaufmännischen Kreise ihres Bezirks
darauf aufmerksam , daß die Leipziger Herbst-Mustermesse in
der Zeit vom 27. August bis 2. September d. I ., wie in
Friedenszeiten , abgehalten wird . Eine Einladung zum Be¬
such dieser Messe, in der insbesondere die nicht unwesentlichen
Vergünstigungen aufgezählt sind, die sich dank den Be¬
mühungen aller beteiligten Kreise für den Meßbesucherhaben
erwirken lassen, wird Interessenten auf Wunsch von der Ge¬
schäftsstelle der Handelskammer übermittelt.

— Entwichene Kriegsgefangene . Amtlich wird darauf
hingewiesen, daß es erwünscht ist, daß die Zivilbevölkerung
die Militärbehövden und Sicherheitsorgane bei Wiederergrei-
fung flüchtiger Kriegsgefangener noch mehr unterstützt
als bisher . Es wird daher darauf aufmerksam gemacht, daß
Kriegsgefangene , die sich aus landwirtschaftlichen
Arbeitskommandos  befinden , an ihrer K o p f -
b ed e cku n g eine leicht sichtbare Blech marke  tragen
müssen, auf welcher der Name der Ortschaft  eingestanzt
ist, in deren Gemarkung sie sich frei bewegen dürfen . Werden
somit Kriegsgefangene ohne  solche Marke oder außer¬
halb  der eingestanzten Gemarkung  angetroffen , dann
sind sie als flüchtig  anzusehen und ' der nächsten Militär -
oder Polizeibehörde zuzuführen . Ist dies nicht ausführbar,
dann ist wenigstens die nächstgelegene Behörde sofort zu be¬
nachrichtigen.

— Holzverkauf. Der Handelskammer zu Wiesbaden find
die Verkaufsbedingungen der Deutschen Holzvertrieb-Aktien-
gssellschaft (Kriegs -Rohstoffgesellschaft), Berlin 8W . 48, Wil¬
helmstraße 18, über anr 24. Juli d. I . durch Einschreibever¬
fahren zum Verkauf gelangende 310 Rundkiefern und eine
Rundtanne , die im Lieper -See bei Oderbevg i. d. Mark
lagern , zugegangen . Interessenten wollen sich zu näherer
Auskunfterteilung an die Geschäftsstelle der Handelskammer
wenden.

vorberichte über Runst, Vorträge und verwandtes.
* Konzert. Auf das morgen Freitagnachmittag, pünktlich um

4 Uhr beginnende „Feldgraue Konzert", welches in der Ringkirche
stattiindet, veranstaltet von Fräulein Paula Ulfert (Sopran) unter
Mitwirkung des Herrn Organisten Schmiß, sei hierdurch nochmals
aufmerksam gemacht.

Musik- und Vortragsabende.
= Kurhaus. Am Mittwochabendfand nochmals ein Sin¬

fonie - Konzert  unter Leitung des Herrn Musikdirektors Karl
5 chu r i cht im großen Saale statt und hatte sich eines zahlreichen
Besuches zu erfreuen. Zur Aufführung gelangte zunächst Mozarts
„Es-Dur-Sinfonie". Das in eitel Wohllaut getauchte Werk, voll
tiefer seelischer Empfindung, voll idealer Schönheit und Reinheit
des Ausdrucks, wurde vom Kurorchester  mit liebevoller Hin¬
gabe gespielt. Die vom Dirigenten sestgchallene poetische Auffassung
schien sich in den Richtlinien zu bewegen, die der bekannte Roman¬
tiker E. I . A. Hoffmunn fiir das Werk vorgezeichnet hat; „Liede
und Wehmut tönen in holden Geisterstimmen, die Nacht geht aus in
Hellem Purpurschimmer, und in unaussprechlicher Sehnsucht ziehen
wir den Gestalten nach, die uns freundlich in ihre Reihen winken."
Befriedigenden Eindruck hinterließ auch die Wiedergabe des klang¬
schön gespielten,,Loreleh"-Vorspieis von Max Bruch. Beide genannte
Werke wurden vom Publikum mit Beifall ausgenommen und Herr
Schuricht durste mehrfachen Hervorrufen Folge leisten. In Fräulein
Margarete Liebe  war eine Gcsangsjolistin gewonnen, die in ihrem
Wohnsitz Berlin und anderwärts schon mehrfach mit Effolg ausge¬
treten ist. Sie verfügt über einen ausgiebigen sympathischenSopran
von bemerkenswerter technischer Durchbildung: der Ton ist nament¬
lich auch noch der Höhe zu aufs beste entwickelt, und der Vortrag
bekundet ebenso viel Empfindung als musikalisches Verständnis.
Die Textaussprache bedarf wohl noch einer weiteren Abklärung; doch
war es ersteulich, daß Fräulein Liebe alles ftei und auswendig
vertrug und sich dadurch mit ihren Hörern in nahen Rapport setzte.
Nächst der „Canzonetta" von Löwe fand desselben Meisters „Me-
rnand hat's gesehen" eine sehr lebendige Wiedergabe; in „Solvejgs
Lied" von Grieg erfreute besonders das hübsche weiche Piano im
Refrain. Auf Negers stimmungsvoll durchgeführtes„Wiegenlied¬
folgte dann in etwas bunter Reihe noch der „Frühlingsstimmen-
Walzer" von Joh. Strauß — sehr graziös in der gesanglichenAus¬
gestaltung. Für den allseitigen Beifall dankte Fräulein Liebe durch
den Vortrag von Mozarts „Veilchen". Die Sängerin hat sich mit
alledem hier recht günstig eingesührt. Herr W ei ß b a ch begleitete
am Klavier. Mit Webers „Oberon"-Ouvertiire fand das Konzert
den glänzendsten Abschluß. -tt.

Bus dem Landkreis Wiesbaden.
=± Delkenheim, 19. Juli . Am letzten Sonntag wurde der an

Stelle des verstorbenen Dekans Dr. Lindcnbein hierher versetzte
Pfarrer Hief  von Frohnhausen durch Dekan Hahn-Diedenbergen
unter Assistenz der Pfarrer Vomel-Wallau und Petry-Jgstadt in
sein Amt eingesührt. _

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

LG. Aus dem Rheingau, 19. Juli . Die Königliche Regierung
hat eine scharfe Anweisung erlassen, um den Wildschweinen
den.Garaus zu mache».

fit. Frankfurt a. M.. 19. Juli . Im Hause Karserstraße 69 starb
beute nacht unter schwere» Vergiftungserscheinungen das 24jährige
Dicnstmädchen Therese Hau bin der aus Ratterzell. Im Zu¬
sammenhang mit dem Todesfall dürste die Verhaftung des 24jährigen
Barbiers Richard Loose  aus Oberaschbach stehen. Dieser hatte
mit dem Mädchen ein Verhältnis und wurde gestern nachmittag
wegen großer Bctrugsversuche verhaftet. Kurz vor seiner Festnahme
hat er dem Mädchen, das damals schon über Schmerzen klagte, an-
k'bliche Lindernagsmittel geg-bn . Bei seiner Festnahme führte
Loose noch mehrere Fläschchen mit Chlorosorm und einem weißen
Pulver bei sich. Er steht in dem dringenden Verdacht, das Mädchen
durch Gift  beseitigt zu haben. — = Gestern nacht stürzte  in
einer Fabrik in der Mainzer Landstraße ein Dach ein, wodurch
drei Personen teils schwere innere Verletzungen, teils Schädelbrüche
davontrugen. Alle drei mußten ins städtische Krankenhaus ge¬
bracht werden.

b. Bad Ems, 19. Juli . Die Stadtverordneten bewilligten den
städtischen Beamten,  die unter 2000 illi. Einkommen haben, eine
Kriegszulage  in der Form, daß die Besoldung mit der Zu¬
lage 2000 M. nicht übersteigen darf. Den Bureaugehilsen werden
10 Proz. ihres Gehaltes als Teuerungszulage gewährt, die städtischen
Arbeiter erhalten eine Zulage von täglich 30 Pf. Stadtsekretär
Sehr  wird znnr Oberstadt- und Polizeisekrctär ans Anlaß seiner
Verdienste für die Stadt , besonders während der Kriegszcit, ernannt.

Spott  u nb  Luftfahrt.
* General Bojadjiess hat das ihm angebotene Protektorat über

den Wassersportvcreinin Düsseldorf-Volmerswerth angenommen.
Der Oberbefehlshaber der ersten bulgarischen Armee betont in dem
Schreiben, daß die Freundschaft zwischen Deutschland und Bulgarien
keine vorübergehende sei, sondern in ewigen Zeiten fortdauern werde.

Gerichtssaal.
8, Verdorbene Wurst. Hanau,  18 . Juli . Das hiesige

Schöffengericht verurteilte den Metzgermeister Adolf Ho des von
Frankfurt a. M., der aus dem Hanauer Wochenmarkte ver¬

dorbene Wur st waren  feilbot, zu 300 Mark  Geldstrafe.
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Handelsteil.
Die Zukunft des Kohiensyndikats.

Die Verlängerung des Rheinisch - Westfä¬
lischen Kohlensyndikats stößt auf schier  un¬
überwindliche Schwierigkeiten . Wie voraus¬
zusehen war, hat die gestrige Zechenbesitzerversammlung
(vergl. Meldung in unserer heutigen Morgen-Ausgabe) noch
zu keinem greifbaren Ergebnis geführt. Eine Reihe von
Zechen haben sich gegen die Vorschläge des Erneuerungs¬
ausschusses ausgesprochen, andere haben Sonderwünsche
gestellt, die sich nicht erfüllen lassen. Der St a n d p u n k t
des Ausschusses  bewegt sich aber — wie die Wolffs-
Meldung besagt — unverändert  in der Richtung, daß
diejenigen Anträge, die von den im letzten Rundschreiben
aufgestellten Grundsätzen abweichen, Berücksichtigung
nicht finden können. Durch dieses Rundschreiben waren
die Mitglieder gefragt worden, ob sie auf Grund der be¬
stehenden Beteiligungen und der für das Übergangssyndikat
geltenden Vertragsbestimmungenbereit seien, einem neuen
fünfjährigen  Syndikat beizutreten; Abweichungen
sollten nur denjenigen Zechen zugestanden werden, denen
vor der Errichtung des Übergangssyndikats der damalige
Erneuerungsausschuß steigende oder sonstwie veränderte
Beteiligungen zugebilligt hatte. In dem jetzt bestehenden
sogenannten „Übergangs-Syndikat“', in welches sich am
14. September 1915 die Zechenbesitzer vor dem drohenden
„Zwangs-Syndikat“ flüchteten, sind — mit Ausnahme der
Gewerkschaft Admiral und der Bergwerksgesellschaft
Glückaufsegen — sämtliche Zechen des Ruhrbezirks, dar¬
unter auch die des Staates, vereinigt. Es ist mit dem
1 Januar d. J. in Kraft getreten und währt noch bis zum
El. Märzn. J.; die gesamte Beteiligung der ihm ungehörigen
Zechen beträgt am Verkauf von Kohlen 108 729 266 Tonnen,
von Koks 25 170 816 Tonnen, von Briketts 5 419 210 Tonnen,
sodann am Verbrauch (also die Beteiligung als „Hütten¬
zeche“) 21 242 934 Tonnen.

Der „Hanger nach Beteiligung “, unter dem
dieEinigkeit im Kohlensyndikate von jeher leidet, bildet auch
diesmal eine der Hauptschwierigkeiten bei den Verhand¬
lungen. Hatten doch bei ihrem Beitritt zum Übergangs-
Syndikat zahlreiche Zechen besonders hervorgehoben, daß
sie sich mit der ihnen für das Übergangs-Syndikat zuge¬
billigten Beteiligung in einem späteren „Dauer-Syndikat“
unter keinen Umständen zufrieden geben könnten. Sodann
hat inzwischen, infolge des von der Regierung gewünschten
erheblichen Steigen? der Erzeugung von Koks,  eine ganze
Reihe von Zechen die Leistungsfähigkeit ihrer Kokereien
bedeutend vermehrt. Soche Zechen werden nun Neigung
verspüren, für die gesteigerte Leistungsfähigkeit ent¬

sprechende Erhöhung der Beteiligung zu. erlangen, was
ihnen nicht zugesichert werden kann. Weitere Meinungs¬
verschiedenheiten bestehen in der H ä n d 1e r f r a g e.
Das Syndikat beansprucht für das kommende Dauer-Syndi¬
kat auch das vollständige Handelsmonopol,
so daß die bisher neben dem Syndikat arbeitenden freien
Handelsfirmen ganz von der Bildfläche verschwinden und
ihre Organisation dem Syndikat übertragen müßten. Alle
Gegensätze  sollen bis zum 15. Oktober ausgeglichen
sein, nachdem zuvor am 15. September nochmals eine ent¬
scheidende Versammlung stattgefunden hat. Die Zeit, die
den Beteiligten zur Einigung bleibt, ist mithin bedenklich
knapp. Vielleicht hält mau ein Zwangs-Syndikat für un¬
vermeidlich; sonst wäre wohl etwas längere Frist für die
Verhandlungen über das Verlängern des jetzigen Syndikats
gewährt worden. Die Zechenbesitzer sind sich freilich
dessen bewußt, daß ein Zwangs-Syndiat ihre geldlichen
Interessen weniger wahrnehmen wird, als die freie Ver¬
einigung. Wenn sie sich bis zum 15. Oktober über die be¬
stehenden Streitfragen nicht verständigen können, dann
wäre zu wünschen, daß bei den Verhandlungen über ein
Zwangs-Syndikat auch möglichst viele Vertreter verschie¬
dener Berufskreise zu den Verhandlungen herangezogen
würden, damit die Wünsche der Verbraucher
ebenfalls Berücksichtigung finden können.

Berliner Börse.
$ Berlin, 20. Juli. (Eig- Drahtbericht) Unter Wirkung

von Maßnahmen zur Eindämmung des spekula¬
tiven  Verkehrs ruhte  an der Börse das Geschäft fast
vollständig. Die Stimmung ist gleichwohl allenthalben
durchaus zuversichtlich. Die Kurse, die genannt wurden,
zeigten gute Behauptung. Nur ganz vereinzelt trat für ein¬
zelne Wertpapiere besonderes luteresse hervor, so für
Phönix und .Berliner Anilin.

Amtliche Devisenkurse in Deutschland.
W.T.-B. Berlin, 20. Juli. (Drahtbericht.) Telegra¬

phische Auszahlungen  für:
New -York. 5 .23 O. Mk. 5 .30 B. für 1 Dollar
Holland. 224 .76 G. 225 .25 B. ICO Gulden
Dänemark . . . . 157 .50 G. 158 .00 3. 100 Kronen
Schweden. 157 .50 G. 158 .00 3. 100 Kronen
Norwegen . . . . 157 .50 G. 158 .00 B. 100 Kronen
Schweiz. IC2 .87 G. 103 .13 B. 100 Francs
Oesterreich -Ungarn . 69 .45 G. 68 .55 B. 100 Kronen
Rumänien. 86 .75 G. 87 .25 B. 100 Lei ,
Bulgarien. 79 .50 G. « 80 .50 B. « 100 Lews

Ausländische Wechselkurse.
w. Amsterdam, 19. Juli . Wechsel auf Berlin 43.00, auf

Wien 29.875, auf die Schweiz 45.55, auf Kopenhagen 67.75,
auf Stockholm 68.00, auf New York 241.25, auf London
11.50, auf Paris 40.90.

Industrie und Handel.
* Ver. Farbwerke, A.-G., Kassel. Aus einem Rein¬

gewinn von 147 007 M. (1932M.) wird auf das Grundkapital
von 1 Min  M . 10 Proz. (0) Dividende' verteilt.

* Die De Beers- und die Premier Diamond-Gesellschaft-
die sich bisher darauf beschränkt hatten, den vor dem
Krieg aufgehäuften Diamantenvorrat zu verkaufen, haben
nach einer Amsterdamer Meldung am 1. Juli die Dia-
mantenförderung in Südafrika  in sehr mäßigen
Umfang wieder aufgenommen.

* Die Preise für Holz sind nach dem „B. T.“ kürzlich
erhöht worden. Der Preis lür Kantholz (mit üblicher Aald-
kante geschnitten) beträgt jetzt 65 bis 67 M. pro cbm (bis¬
her rund 64 M.). Für vollkantiges Holz 68 bis 70 M. (bis¬
her rund 66 M.) ; für scharfkantiges Holz 75 bis 78 M. (bis
her rund 68 bis 70 M.).

Marktberichte.
— Fruchtmarkt zu Wiesbaden vom 20. Juli. Preise füi

5C kg: Heu, neues, höchster Preis 7 M.. niedrigster Preis
5.60 M., Durchschnittspreis 6.27 M. Angefahren waren
7 Wagen mit Heu. .

m. Obstmarkt. Nieder - Ingelheim,  19 . Onli.
Stachelbeeren 20 M., Kirschen 30 M., Johannisbeeren 25 M,
Pfirsiche 40 bis 60 M„ Aprikosen 55 M„ Mirabellen 30 M.,
Frühäpfel 20 M., Frühbirnen 22 M.. Pflaumen 30 M. der
Zentner. — Freinsheim,  19. Juli Birnen 4o bis 38 M.,
türkische Kirschen 55 bis 65 M., Mirabellen 6o bis 7o
Zwetschen 60 bis 65 M., Äpfel 45 bis 48 M., PUaumea 52
bis 55 M„ Reineklauden 50 bis 55 M., Pfirsiche 60 bis 70 M,
Aprikosen 70 bis 80 M. der Zentner.

Wettervoraussage für Freitag , 21 . Juli 1916
von der rooteorologischsu Abteilung deo Physüal . Verlies z -r Frankfurt a . M.

Ziemlich heiter , trocken, tagsüber warm, nachts kühl.
Wasserstand des Rheins

am 20. Juli . _ . ..
Biebrioh - P*8el : 3,23 gegen 3.13 n» *,» gettrigea Vormittag
C&ub.
Hauiz.

4.00
2.59 3

3.92
8.52

Die Ave nS-Ausgave umfaßt 6 Seiten
Hauptichriftleiter: A. Hegerhorst.

« ..antwortlich für deutlche Solitit: A. Heg erhörst! für  Auslandspoli'!?,
Dr Shil ff ® «t ™; für den Unterbaltnngsteil: B, Nauendorf!  Nach.
K l Wiesbaden und den Nachdarbrzirten. „Seri-dlSi-al" und ^Sp°ri"r
5 *8 . d Soäader; für „Bermi 'chtes- und den .Brieilasten"! C. Losacker; ,ur
den Handel-teili W. Etz: für die Anzeigen und Reklamen: I . B-: üormoerjv “ sämtlichm Wiesbaden. _ _ t
Druck und Berlag der L. Schellenbergschrn Hos-Bnchdruckereim Wi-sbadei,

Sprechstunde der Schriftleünng! 12 bis 1 Uhr.

Am 3. Juli starb den Heldentod unser innigstgeliebter , hoffnungsvoller , Zweitältester Sohn und Bruder, der
. > - , t

Unteroffizier und Offiziers -Aspirant im Infanterie -Regiment No. 56 , 3 . Komp.

Willy Ritter
Beamter der Vereinsbank.

Schon Anfang 1915 im Kampfe für das Vaterland schwer verwundet, zog er, kaum geheilt , im September
wieder gegen den Feind und erfüllte mit jugendlicher Begeisterung seine Pflicht bis zum letzten Atemzuge.

In tiefem Schmerz:

Emil Ritter und Frau, Kath., geh. Dross.
Emil Ritter, Vizefeldwebel und Offiziers-Aspirant

im Füsilier -Kegt . No. 80 , z. Zt. im Felde.
Karl Ritter. Else Ritter.

Wiesbaden, Unter den Elchen, im Juli 1916.
■ '-ch , •

Nachruf!
Am 3. Juli 1916 fiel auf dem Felde der Ehre

unser Beamter

Willy Ritter,
Offiziers - Aspirant und Unteroffizier

in einem Infanterie -Regiment.
Wir betrauern in ihm einen lieben, arbeits¬

freudigen Mitarbeiter , der in derselben Treue , in
der er seine Pflichten bei uns erfüllte , auch sein
junges Leben hingab fürs Vaterland!

Sein Andenken wird bei uns in Ehren gehalten
werden . F226

Aufsichtsrat, Vorstand und Beamten
der

Vereinsbank Wiesbaden,
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Am 6. Juli d. J. starb nach lßmonatlicher treuer Pflicht¬
erfüllung , infolge eines Bauchschusses , unser lieber, guter , braver
einziger Sohn und Bruder,

Karl Staudigel, Justizanwärter,
Einjähriger2./58,

den Heldentod fürs Vaterland.
Alle , die den lebensfrohen Jungen gekannt, werden empfinden,

was wir verloren haben.
In tiefstem Schmerz:

Anton Staudgel, Oberbahnassistent,
und Frau Pauline , geh. Korn,

Wiesbaden, Riehistr. 13. Martha Staudigel.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
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Heute erhielt ich die traurige Nachricht, dass mein innigstgeliebter , unvergess¬
licher Mann, der treusorgende Vater seines Kindes, mein lieber Sohn, unser guter Bruder,
Schwager und Onkel, der

Wehrmann

Wilhelm Nüssler
im 41. Lebensjahre durch einen schweren Kopfschuss ein Opfer des Krieges wurde.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

FfäU Elise Nilssler , geb. Breitenbach,

Sein Wille geschehe!
Nach Gottes Ratschluß fiel am 14. Juli d. I . im Kampfe

für sein geliebtes Vaterland unser guter Sohn und Bruder,
Karl Streim.

In tiefstem Schmerz:
Karl Ktreim und Familie.

Wiesbaden , den 19. Juli 1916.
Rauenthaler Straße 21.

Das Seelenamt findet am Samstag , den 22. d. M., um
61/2 Uhr vormittags , in der Dreifaltigkeitskirche statt.

Wiesbaden , den 18. Juli 1916.
Rheinstraße 105.

und Tochter.

HW

Statt jeder besonderen Anzeige.
Gestern abend entschlief sanft im 79. Lebens¬

jahre unser innigstgeliebter , guter Vater , Schwieger¬
vater , Grossvater , Urgrossvater , Bruder, Schwager
und Onkel,

Geburts -Anzeigen,
Verlobungs-Anzeigen,
Heirats -Anzeigen,
Trauer -Anzeigen

in einfacher wie feiner Ans¬
tührung fertigt die

LSchellenberg’sche Hol-Buciiürückerei
Kontor: Langgasse 21.

In der Welt habt ihr Angst,
Aber seid getrost, ich hab’ die Welt überstanden.

Herr»WMli Cl'OII sen.
In tiefer Trauer:

Familie Fritz Cron.
Familie Heinrich Cron.

Wiesbaden, 20. Juli 1916.

Die Einäscherung findet in aller Stille statt.

Todes-Anzeige.
Unser lieber Vater, Schwiegervater, Grossvater, Ur¬

grossvater, Schwager und Onkel,

Joseph Moder,
ist am 17. d. M. im 91. Lebensjahre nach langem,
schwerem Leiden sanft entschlafen.

Für die trauernden Hinterbliebenen:

Bankassessor MÜlIßr und Fl*{lU,
Christiane , geb . Moder,

Ludwigshafen am Rhein.

Die Einäscherung findet in aller Stille statt.

Todes-Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige

Nachricht, dass es Gott dem Allmächtigen gefallen hat,
unsere liebe Mutter, Schwester, Schwiegermutter, Gross¬
mutter, Schwägerin und Tante,

Frau Luise Rodius
von ihrem langen, schweren, mit grosser Geduld er¬
tragenem Leiden, durch einen sanften Tod zu erlösen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Bernhard Rodius , z. Zt . Bad Orb, Inf .-R. Nr . 88,
Wilhelm Rodius.

Wiesbaden , den 18. Juli 1916.
Gustav-Adolfstr . 11.

Die Beerdigung findet Freitag, den 21. Juli, nach¬
mittags 3 Uhr, auf dem Südfriedhof statt.

Am 19. Juli starb nach kurzem, schwerem Leiden meine
gute Frau, meine heißgeliebte Mutter, Schwester, Schwägerin
und Tante

Fra« Marie Herpel»
geb. Fehr

im Alter von 54 Jahren.
Dies zeigen tiefbetrübt an:

Julius Herpel
Marie Herpel.

Die Beerdigung findet Samstag nachmittag3 Uhr vom
Südfriedhofe aus statt.

Damenschneider
empfiehlt sich zur Anfertigung von
Jackenkleidern jed. Art . Repar . u.
Umarbeitungen w. angen . Für tadel¬
lose ?lusführuna wird garantiert.

E. Lettner , Rauenthaler Str . 14.

Beste Gtzbirnen
zu vck. Lohnrühle b. Biebrich. Del. 338.

Fmen-NaWlsekursus
für Borschüler u. Sextaner v. Lehrer.
Anfr. u. G. 856 an den Tagbl .-Berl.

Schmierseife,
garantiert ans reiner Kernseife u.
prima Material 2 Pfund 1.20 Mk.
Saalgasse 26, Hinterhaus 1 links.

Znlmki!l«ln.
Für die Dauer der Schulferien

(22. 7. bis 21. 8.) werden an Schüler
und Schülerinnen , sowie begleitende
Angehörige Zeitkarten für die elektr.
Bahnen nach Unter den Eichen,,Nero¬
tal , Sonnenberg , Dotzheim, sowie von
Biebrich-Ost nach Bahnhof Landes¬
denkmal lAussichtsturm ) zum Preise
der gewöhnlichen Monatskarten der
der Ausgabestelle, Luisenstr. 7, aus-
geaeiben. Näheres daselbst. F305

Die Betriebsverwaltung.

Sind Sie
nervös

niude
abgespannt!

Eine Einreibung mit

Disado
gesetzt gesch. No. 20962?

Franzbranntwein mit Fichten¬
nadel -Extrakt

wird Sie
beruhigen

kräftigen
erfrischen!

'/ - FL Mk. 1.75, '/» Fl. Mk. 2.75
Taunus Âpotheke

Dr. JO MAYER
Telephon 106 und 2261. 7es

So lange Vorrat gut schäumende
feste weihe Seife mit höchster Wasch¬
kraft , Pfund 70 Pf . Philippsberg-
strak-e 33. Part , links._

K Milche lijfiat'ü j
Ber- ttigima.

Für die Heizperiode 1916/17 ist die
Liefevung von
ra. 4000 Ztr . Zechenkoks(Brechkokss,

Korngvöße 50 bis 80 mm, zu ver¬
geben.

Angebote über vorstehende Liefe¬
rung in Säcken frei Keller des
Landeshauses zu Wiesbaden, unter
Angabe der Zeche, sind verschlossen
und mit entsprechender Aufschrift
versehen bis

Freitag , den 28. Juli 1916,
vormittags 11 Uhr,

an den Unterzeichneten, Landeshaus,
Stimmer 57, einzureichen. F 552

Zuschlagsfrist : 30 Tage.
Wiesbaden , den 18. Juli 1916.

Ter Landesbaumeister.
_ Müller.

Bekanntmachung
Die städt. öffentliche Lastwage in

der Schwalbacher Straße wird werk¬
täglich in der Zeit vom 16. März bis
einschl. 15. September von 6 Uhr
vormittags bis 12 Uhr nachmittags
und von 1 bis 7 Uhr nachmittags m
Betrieb gehalten.

Von 12 bis 1 Uhr nachmittags
bleibt dieselbe geschlossen. "

Wiesbaden, den 15. März 1916.
Städtisches Akziseamt.

Herren-, Jünglings- und Knabenkleidung
darf bisI. August ohne Bezugsschein verkauft werden.
Durch große Lagervorräte , sowohl in leichter Sommerkleidung , wie Kleidung zum Durchtragen und ausge¬
sprochener Winterware , kann ich meiner Kundschaft noch gute und beste Qualitäten zu mäßigen Preisen liefern.

Ich bitte Einkäufe möglichst bald vornehmen zu wollen . E147
Verkauf nur gegen bar.

Heinrich Wels Marktstrasse 34.
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Eier -Berteilnug.
Die Gruppe VH der Eierkarie(enthaltend die Abschnitte VII»,

Vlld und VIIc) wird vom Freitag, den 21. Juli , ab in Gültig¬
keit gesetzt.

Da genügend Eier vorhanden sind, können auf jede Karte dieser
Gruppe3 Eier abgegeben werden.

Die bisherigen Eierkarten der Gruppen V» —c und Via —c
bleiben noch einige Tage in Gültigkeit . F257

Die Eierkarten der Gruppe IVa —c werden für ungültig
erklärt.

Wiesbaden . den 20. Juli 1916. _
Der Magistrat.

r -Verein.E.V.
Montag, den 24 . Juli d. J., abends 9 Uhr:

2. ordentl. Hauptversammlung
mit der satzungsgemässen Tagesordnung im Klubzimmer
der „ Wartburg “ .

. Sollte diese Versammlung wider Erwarten durch
I ungenügenden Besuch nicht beschlussfähig werden , so

wird hierdurch auf 10 Uhr abends am gleichen Tage
eine 2. Versammlung anberaumt , die unter allen

Umständen beschlussfähig ist.
x Der Vorstand.

Hochfeine Angelschellfische in allen Grössen 1.30 4P®»
Angelkabliau, ganzer Fisch o.Kopf 1.30, Ausschnitt 1.60.
Nordseerotzungen , Seezungen , Limandes , Blaufelchen.
Prima Steinbutte im Ausschnitt Pfd. 3.80
ff. Makrelen Pfd. 1.20, Heilbutt im Ausschnitt 3.20

Prachtvoller Seehecht aJL« 1.50
Lebendfr. Rheinzander Pfd. 2.80, lebende Aale Pfd. 3.00

Seeweisslingevorziigl. Bratlisch, 85 Ff.
Nordsee-Schollen1.40,ff.Rotzungen

Gefl. Aufträge möglichst frühzeitig erbeten.

Billige Fischsorten ! Preise verstehen sich ab Laden.
Schellfische, klein 60, Port. 70, mittel 85, grössere 95 H
Kabliau, gz. Fische 90, ohne Kopf 110, im Ausschn. 120H
Bratschollen Pfd. 70 Pf, Seehechte 400 Pf.

Fisohwürste das Stück 32 Pt.
Für den Abemltisch:

Räucherfische , Marinaden , Fischkonserven.
Große Auswahl ! Billige Preisei

Appels Freya -Tnnke Originalglas 60 u. 85 Pf.
Riesen-Vollfettheringe plSSi Stück 40 Pf.

Neue Voliheringe St 28 Pf.
Tisehhans Sohann Wolter

IS Ellenbogengasse IS Fi5nrFevnspr.
453.

Beachten Sie rraine Sehauf» oterl

Seefisch-Zentrale Adolfstr. 3
Telef . 427 -7. Bl Büppel. Telef . 4277.

Empfehle allerfeinste Nordsee-

Angelsehellflsche-. 80,1.00- 1.20
Angelkabliau, grosser heller, 90, 1.30, 1.50

Seelachs im Ausschnitt1.10 I Seehecht im Ausschnitt1.20
Rotzungen, feinste grosse. 1.50
Schollen, grosse. . 1.50 | Bratschollen. . . 0.60
gjiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitg

BESUCHSKARTEN
in jeder Ausstattung fertigt die L. Schellenberg’sche

Hofbuchdruckerei, Wiesbaden
Kontore im „lägblatthaus", Langgasse 21

Fernsprecher 6650/53

mllliiiiiiiiiiiiiiiiiilUiUliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiillm

®iltl l Ein Waggou
dicke ausgesuchte

kimch-MWn I».
sauer u. süß, rot, schwarz, braun,

10 Pfund 5.00—6.50 Mark
IO« « latterftr. 13«.
Ein Waggon Johannistraubeu trifft
_ diese Woche ein.  _

M 9 Haljrcn fd]on
desinfiziere und reinige ich hier
und in Biebrich die Fernsprecher
im Abonnement, und bitte um
weitere Aufträge.

Dr. Rudels
Moroni -Werke,

Abteilg. Wiesbaden,
Luisenstratze S, Gartenhaus P . l.

Fernsprecher 1721.
Verlangen Sie anfklärendeDrucksachen.

Feinster Angel - Schellfisch
= SO»*. 1 .10 . =

E. Schambach , Michelsberg 3.

so lange Vorrat , empfiehlt
ü Altstaetter,

Kcke Lang - und Weöergasse.

Brnchsilber
Gold znm Tagespt

A« Mg ..
altes Gold znm Tagespreis kauft

— * - - Tannnsstr.«B
71 um » nndet Heim bei gntsit.
UNMe F «m. in eig. Villa , mdl.

Zinn mit Frühstück 45 Mk. Off. u.
S . 842 an den Tagbl .-Berlag. _

Kontoristin
s. Stell , bei Arzt, Spracht ., per sos.
Offert , u. F. I . F. 8075 an Rudolf
Mossc, Frank furt am Main.  F107

Armes Lanfmädchen verlor
Mittwoch, nachm. 7 Uhr, von Koch¬
brunnen bis Bahnhof Bund
stielter Reiher . Abzug, geg.
Klenk, Nerostraße 36,

Wer hat meine Brosche gefunden?
Lausanne.

Demselben gute Belohnung Fund¬
büro ,̂ FriMtchttratz e.
Betlocen in timen Jentoi
ein brannkarierteS Plaid . Abzug, bei
Bener , Wilhelminenftraße 43.

Schirm verloren von Taunus - zur
Kavellenstraße . Abzug, geg. Belohn.
Dambacktal 14, 2.__
Wagenkapsel von einer Rolle »erl.
Abzug, gegen Belohn. Sedanstra tze 3.
Kl. weißer Seidcnpndel entlaufen.

Wiederbringer Belohnung . Llbgng.
Loreleyring 10, Hth. 1 links.

Kurte-Yoranstaltiingeii
a n Freitag , den 21. Juli.

Vormittags 11 Uhr:
Konzert des Städtischen Knrorchesters

in der Kocbbrannen-Anlage.
Leitung: Konzertmeister K. Thomann
1. Choral : „Sollt ich meinem Gott

nicht singen “.
2. Ouvertüre zur Oper ,,Der erste

Glückstag “ von D. F. Ander.
3. Maurisches Ständchen v. Kücken.
4. Papageno -Polka von Staßny.
5. Mamsell Angot , Potpourri von

P. Lecocq.
6. Militär -Fanfare von F. Ascher.

‘Nachmittags 4sh Uhr:
Abonnements - Konzerte.

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Konzertmeister K. Thomann
1. Marine -Marsch von R . Mockess.
2. Ouvertüre zur Oper „Die Puppe

von Nürnberg “ von A. Adam
3. Ein Abend in Toledo , Serenade

und Tanz von M. Schmeling.
4. Zwischenaktmusik aus der Oper

„Martha " von F. v. Flotow.
5. Ouvertüre zur Operette „Frau

Luna “ von P. Lincke.
6. Duett und Finale aus der Oper

„Lukrezia Borgia “ v. Donizetti.
7. Potpourri aus der Operette „Der

Vagabund “ von C. Zeller.
Abends 8% Uhr:

Leitung: 8tädt . Musikdirektor
C. Schuricht.

1. Ouvertüre zu „Jessonda “ von
L. Spohr.

2. Eine kleine Nachtmusik von
W. A. Mozart.

3. Romeo und Julia , Fantasie von
J . Svendsen.

4. „Aus Holbergs Zeit " , Suite in
altern Stile für Streichinstrumente
von Edv . Grieg.

a) Prelude . b ) Sarabande.
c)Gavotte , d ) Air. e) Bourree.

6. Ouvertüre zu „ Die weiße Dame"
von A. Boieldieu.

Abend -Ausgabe . Erstes Blatt . Nr . 337.

gMftairreii ift MZweno.liiege«
L. G. m. b. H. — Telephon 48L, 490 «. 614«.
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1 Waggon
Bene Mer MM

eingetroffen
per Pstmd 24 Pfennige.

F599

»«IW-

Frische Fische!
Geräuberte und marinierte Fische
U- Fischkonserven ”1

kaufen Sie am Siesten und billigsten in

friekek lischhallen
Hauptgeschäft: Grabeustrasse IG. Telephon 778u. 1862.
Zweiggeschäfte: ßleiclistrasse 26 und Kircligasse 7.

Frisch vom Fang in Eispaekung eingetroffen:
Allerfe inste
lebendfrische

ca. lpfd . Pfd . 70 Ä
90 3\Angelsdiellliselie ::̂ nl,tA

ff. Silberlaehs im Aussehnitt. . . Mb.1.20
ff. Angelkabeljan im Ausschnitt1.50
Ia Nordseekabeljan im Ansschnitt1.20
la Nordseekabeljan ohne Kopf. 80§
ff. Seelachs im Ansschnitt Mk. 1.10
ff . Seehecht ViFisch 1.00 , o. Kopfn. (Träten1.40
Echter Steinbutt 2 —Spfd . Pfd . 1 .80
Echte Seezungen 3 .20 , Rotsnngen 1.20 1.80.
Grosse Schollen1.50, mittel1.20, klein©SO Ff.
Merlans 80 , Dorsch 80 , kl . Schellfische 00.
Lebendfr . RheinzancSer in allen Grossen.
Lebende Rheinaale«
ff Sommer-Rheinsalm im Ausschn. Mk. 5.0».
7 Irische Kordseekrabben Ä

Für den Ahendtisch empfehle:

Geränch.Schellfische,Seelachs,Lachshering e,
Aale, hoehf. Makrelen, ger.echten Rheinlaehs

Hordisehe lettheringe, St.Mff.
Ia VolUteringe, St 23 ff.

ff marinierte Beringe, Bismarekheringe,
Rollmops, Kronsardinen, Anchovis,

Makrelen in Gelee. Schellfisch in Gelee,
Schollen in Gelee, Muschelfleisch in Gelee,

Geräucherte Heringsfilet Sn fflinenöl,
Matjes-Gabelbissen per Dose 75 Pf.

Heringe in Tomaten, Sprotten in Tomaten.
Gelsardinenmgrosser jtoaM.
Appels Attehotrispaste und

Sardellenpaste.
Fischklöse

in Kraftbrühe
Dose Alk. 3 .75 , */a Dose Mk. 2 .25.
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